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Bekanntmachungen.
Das auf den Eiſenbahnen reiſende Publikum mache ich, mit Bezugnahme auf die

Amtsblatts- Verordnungen vom 22. December 1841 (Seite 319.), vom 259. October 1842
(Seite 289.) und vom 14. März 1844 (Seite 69.) darauf aufmerkſam, daß die zu Reiſen
mit den Eiſenbahnen ertheilten Paßkarten nur für die Dauer des Kalenderjahrs, in welchem
ſie ausgeſtellt ſind, Gültigkeit haben, und mithin nach Ablauf dieſes Zeitraums ihre Gül-
tigkeit verlieren.

Merſeburg, den 24. Januar 1845. Der Königl. Landraths Amts Verweſer
von Seydewitz.

Nach der ſämmtlichen Magiſträten und Ortsbehörden des hieſigen Kreiſes von hier aus
abſchriftlich zugefertigten Cireular- Verfügung der Königl. Hochlöbl. Regierung Abtheilung
des Jnnern vom 28. Auguſt 1836 J. Nr. 14234 ſoll den Schankwirthen nicht verſtattet
werden, auswärtige Jahrmärkte zu beſuchen um dort in beſondern Lokalen den Ausſchank
zu betreiben, weil ein ſolcher Schänkbetrieb dem Gewerbe im Umherziehen gleichſtehen würde,
als welches die Schankwirthſchaft nicht betrieben werden darf. Da Seitens der Schankwirthe
dieſen Beſtimmungen zeither ſchon oft entgegengehandelt iſt und ſie ſich dadurch Gewerbe
ſteuer Strafe zugezogen haben, ſo bin ich höhern Orts veranlaßt worden, zur Vermeidung
von Zergleichen Gewerbeſteuer-Eontraventionen die Eingangs gedachte hohe Circular Ver
fügung ſämmtlichen in Klaſſe C. zur Gewerbeſteuer veranlagten Eingeſeſſenen des hieſigen
Kreiſes in Erinnerung zu bringen und die Ortsbehörden anzuweiſen, jeden, der das Schank-
gewerbe zu betreiben anfängt, mit dieſer Beſtimmung bekannt zu mächen.

Die Wohllöblichen Magiſträte und übrigen Polizei Verwaltungen, ſo wie die Orts-
richter im hieſigen Kreiſe haben dieſe Anordnung in Ausführung zu bringen und keinem
auswärtigen Schankwirthe den Schankbetrieb auf Jahrmärkten zu geſtatten.

Dagegen kann den Schankwirthen der Verkauf des Branntweins und anderer Getränke
in Buden, Zelten, an Schanktiſchen u. ſ. w., bei Schützenfeſten Kirchweihen und andern
Volksbeluſtigungen, größern Truppen-Zuſammenziehungen und dergleichen beſondern Gelegen
heiten wenn nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Polizei ein Bedürfniß dazu vorhanden
iſt, innerhalb der Grenzen der Gewerbeſteuer-Abtheilung, zu welcher der Schänker gehört,
nachgelaſſen werden.

Merſeburg, den 23. Januar 1845. Der Königl. Landraths Amts Verweſer
e von Seydewitz.

Die Reſultate der Verwaltung der hieſigen Sparkaſſe waren am Schluſſe des Jahres
1844 folgende



34
1) Beſtand am Schluſſe des Jahres 18443 1131,647 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf.
2) Zuwachs während des Jahres 1844

a) durch neue Einlagen 56,790 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf.
b) durch Zuſchreibung

von Zinſen 2,627 28 11
zuſammen 99,4183) Ausgaben der Sparkaſſe während des Jahres 1844 für

W V v

zurückgenommene Einlagen 43,077 22 14) Beſtand am Schluſſe des Jahres 184 11347,987 24 6
5) Betrag des Reſerve- Fonds 8,112 18 1Es wird dies in Gemäßheit des Z. 14. des Sparkaſſen Statuts hierdurch zur öffent

lichen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 20. Januar 1845.

er Mag t ſe r'a t.
Bekanntmachung. Folgende lokalpolizeiliche Verordnung

e von Düngerhaufen und Menge- Erde auf folgenden öffentlichen Plätzen
un egen:a) auf dem rothen Brücken-Raine von der Stadt bis an die Chauſſee,

auf dem Wege nach der Funkenburg bis an die Goldbrücke,
c) auf den Plätzen vor dem Sirtithore an den Scheunen,
d) auf dem Wege hinter den langen Scheunen nach dem Pulverthurme bis an den Froſch,
e) auf dem Wege nach Kötzſchen bis an den Froſch,

auf dem Wege nach Leuna bis über den Holzplatz,
iſt bei einer Geldſtrafe von einem bis fünf Thalern oder verhältnißmäßiger Gefäng-
nißſtrafe verboten,

welche von der Königl. Hochlöbl. Regierung genehmigt worden iſt, wird hierdurch mit dem
Bemerken bekannt gemacht, daß Düngerhaufen und Menge-Erde, welche etwa jetzt noch auf
den bezeichneten Plätzen und Wegen lagern ſollten, ſofort zu entfernen ſind.

Die Polizei Beamten und Flurſchützen ſind angewieſen, die Befolgung dieſer Verord-
nung ſtreng zu überwachen.

Merſeburg, den W Januar 1845.
er M. a g t ſt r a t.

Städtiſche Verwaltungs-Angelegenheiten.
Conferenz der Stadtverordneten am 6. Januar 1845.

1) Die von dem Stadtmuſikus Braun für ſtattgehabte Muſik beim vorjährigen Kinder
feſte nachträglich liquidirten 8 Thlr. ſind zu zahlen.

2) An den mit 75 Thlr. zur zweiten Hypothek auf das Haus des Drechslermeiſters Tro
bitz ſch eingetragenen Nachlaß der Wittwe Trobitzſch hat die Armenkaſſe eine Forderung
von etwa 100 Thlr. Dem Vorſchlage des Magiſtrats, die genannte Hypothek der Armenkaſſe
in der Art zu überweiſen, daß letztere noch 6 Thlr. 27 Sgr. Pf. herauszahle und die
anderweitig erwachſenen Koſten an Porto, Jnſertionsgebühren, u, ſ. w. ebenfalls trage, tritt
die Verſammlung bei.

3) Die Verſammlung hatte früher eine Petition an den Landtag wegen Aufhebung des
CavillereiZwangsrechts beſchloſſen. Der Magiſtrat theilte hierauf die Beſtimmungen mit,
welche über dieſen Gegenſtand in dem Entwurfe des neuen Gewerbepolizei- Geſetzes enthal-
ten ſind und ſprach ſich dahin aus, daß er unter den obwaltenden Verhältniſſen jener Pe
tition ſich nicht anſchließen könne. Die Verſammlung erklärt, daß ſie von ihrem früheren
Beſchluſſe vorläufig abſtehen wolle,
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4) Gegen die Uebertragung der erledigten Flurſchützen Stelle an den Unteroffizier Kel

ler war nichts einzuwenden.
5) Rückſichtlich eines Ausländers, welcher beabſichtigte mit Familie in hieſiger Stadt

ſich niederzulaſſen und ſich durch Torf- und Getreidehandel zu ernähren, äußerte ſich die Ver
ſammlung gutachtlich dahin, daß in der angegebenen Weiſe die Subſiſtenz der Familie nicht
geſichert und daher die Niederlaſſung hier zu verſagen ſeyn dürfte.

6) Dem Schön und Schwarzfärber König auf Grund günſtiger Zeugniſſe über ſeine
Führung die Niederlaſſung hier zu geſtatten, war die Verſammlung bereit.

Conferenz der Stadtverordneten am 22. Januar 1845.
1) Das Geſuch des Vorſtandes der Kinder Bewahr- Anſtalt vom 8. d. Mts. um Er-

laſſung des Miethzinſes von 20 Thlr. jährlich, wurde in Berückſichtigung der unzureichen-
den Geldmittel dieſer in ihrer bisherigen Wirkſamkeit ſo unverkennbar ſegensreichen Anſtalt,
ſowohl für das abgelaufene Jahr 1844, als auch für anderweite drei Jahre, dem befürwor
tenden Antrage des Magiſtrats gemäß, gern bewilligt.

2) Man nimmt Kenntniß von der Anzeige des Juſtiz- Commiſſarius Franz zu Naum
burg, daß der Königl. Fiskus gegen das Erkenntniß vom 23. Oktober v. J., den Kirſchberg
betreffend, Appellation eingelegt habe.

3) Das Geſuch eines Communal-Unterbeamten um eine Gratifikation wird bewilligt.
4) Dem Mietbeſitzer der Königsmühle, Herrn E. F. Wachsmuth, iſt auf ſein Ge

ſuch das Bürgerrecht zu ertheilen.
5) Die Prolongation des mit dem Stellmacher- Meiſter Herrn Schladebach geſchloſ

ſenen und zu Oſtern d. J. ablaufenden Miethskontraktes über ein Gewölbe im alten Rath
hauſe, wird genehmigt.

6) Die Einſicht in die Verwaltungs Ueberſicht der Sparkaſſe pro 1844, deren auszugs
weiſe Veröffentlichung der Magiſtrat bewirken wird, gewährt der Verſammlung die befriedi-
gende Ueberzeugung daß ſeitens des Curatorii ſowohl, wie der Beamten dieſer Kaſſe mit
gewiſſenhafter Einſicht dahin gearbeitet wurde, die gedeihliche Wirkſamkeit dieſes Jnſtituts nach
allen Seiten hin immer mehr zu entwickeln. Die durch das Curatorium beantragte, durch
den Magiſtrat befürwortete Verwilligung einer Gratifikation von 90 Thlr. für den Rendan-
ten, und von 40 Thlr. für den Buchhalter fand hiernach keinen Anſtand.

Die Redactions-Deputation.
(139) Vorladung zum Liquidationstermine.

Nachdem über den Nachlaß des am 3. April v. Js. verſtorbenen hieſigen Leinewebermei
ſters Johann Gottlob Schnicke und über den ſeiner am 7. Oktober v. Js. hier verſtorbe-
nen Wittwe Chriſtiane Friederike geb, Albert oder Alberts erbſchaftlicher Liquidationspro-
zeß eröffnet worden, werden alle unbekannte Nachlaßgläubiger vorgeladen, in dem für ſie an
ſtehenden Liquidationstermine

am 2. May 1845 Vormittags 10 Uhr tvor dem Herrn Land und Stadtgerichts- Rath Schäfer in unſerm Geſchäfts Locale perſön
lich oder durch einen der hieſigen, mit Vollmacht und Jnformation zu verſehenden, Juſtiz-
eommiſſarien Grumbach, Klinkhardt oder Böhme ihre Forderungen anzumelden und nachzu
weiſen widrigenfalls ſie aller etwaniger Vorrechte für verluſtig und mit ihren Forderun-
gen an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch
übrig bleiben möchte, verwieſen werden müſſen.

Auch werden die unbekannten Erben der Wittwe Schnicke, welche aus Döllnitz gebür
tig geweſen iſt, aufgefordert, ſich bis dahin bei uns zu melden.

Merſeburg, den 18. Januar 1845.
Königl. Land- und Stadtgericht.

(131) Auction. Auf den 11. Febraur d. J. u. folg. Tage ſollen in dem Schmie-
demeiſter Vogelſchen Hauſe, Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an,
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außer einigem Hausgeräthe mehre werthvolle Möbeln, dergl. Porzellan und Glas, ſo wie
Gemälde, Kupferſtiche und Bücher gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft

werden. Die Auctionsgegenſtände können einige Tage vor dem Termine in Augenſchein
genommen und dabei das Nähere aus gedruckten Katalogen erſehen werden.

Merſeburg den 27. Januar 1845. Nagel, Auct.
man m nan(107) Freiwilliger Verkauf.

Meine bei dem Dorfe Oetzſch in guter Mahllage befindliche Windmühle mit Wohnhaus, Stall und Scheune, alles in beſtem Zuſtande Lefindlich, ſo wie 26 Berliner Scheffel
Feld Ausſaat und dazu gehörigem Gemeindetheil, beabſichtige ich kommenden dritten
Februar dieſes Jahres, früh 10 Uhr, an den Beſtbietenden in meiner Behauſung
hierſelbſt zu verkaufen. Zug leich mache ich bemerklich, daß der r an dieſem Tage eine
Anzahlung von 300 Thlr. zu leiſten hat. Auch bin ich erbötig, alle Tage vor dem Termine
den Kauf abzuſchließen, und giebt auch Herr Kleber in Lützen hierüber nähere Auskunft.

Oetzſch bei Lützen, den 18. Januar 1845. G. Meuſchke.
(129) GrundſtücksVerkauf. Ein in der Nähe von Lützen gelegenes Baubeſtehend aus einem vor einigen Jahren ganz neu erbauten preiſe u d Wehnhauſe Hof of

großer ebenfalls im beſten Zuſtande befindlicher und mit Ziegeln gedeckter Scheune, Ställen,bedeutendem Garten Gemeinderecht und Theilen, ſo wie 25 Bat Scheffel Ausſagt gutes
Feld, iſt, Familien Verhältniſſe halber, ehemöglichſt für den Preis von 3000 Thlr. zu ver
kaufen. Näheres ſagt der Secret. u. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg, Altenburg Nr. 785.

(95) Verkauf. Ganz ſchöne große Runckelkörner ſind auf dem Rittergut Kötzſchau
das Quart mit 24 Sgr. zu verkaufen. Nied ie dner.

(126) Verkauf. 6 Stück Läufer und ein fettes Schwein ſtehen zu verkaufen bei
dem Fuhrmann Leihrig auf dem Neumarkte.

(128) l Verkauf. Dienstag den 4. Februar d. J. Vormittag s 10 t des
in dem Löſſener Rittergutsholze bei Tragarth eine Quantität eichne Hauſe des

Wurzel und Abraumhaufen, an den Meiſtbietenden verkauft werden.
(140) Anzeige. Blühende Hyacinthen in allen Farben, ſo wie Lipinen e. ſt nd

fortwährend zu haben in dem Königl. Schloßgarten hieſelbſt.

(122) Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen
Handbuch für Preußiſche Juſtiz-Subaltern-Beamte und für alle die

jenigen, welche mit den gerichtlichen Geſchäften näher vertraut wer
den wollen. Von C. F. W. Bartſch, Land und StadtgerichtsRegiſtra

tor und Actuarius I. Klaſſe.
Erſcheint in 6 Heften, jeder Heft von 8 Bogen zu 10 Sgr.Aus dem Jnhaltsregiſter ſchon wird man erſehen, mit welchem Fleiße dies Werk aus

gearbeitet, und da der Verfaſſer als ein tüchtiger Beamte bekannt iſt, das Manuſerip
von einigen anerkannt ſehr geſchickten Männern von Fach durchgeſehen und von dieſer
etwas ſehr Brauchbares und Wünſchenswerthes bezeichnet wurde, ſo glaubt die unt. v z 57 zBuchhandlung mit Recht darauf aufmerkſam machen und auf eine recht günſtige Au ifnah

rechnen zu dürfen.“Subſeribenten-Sammler erhalten bei einer Beſtellung von 6 Exem
ptaren das 7te gratis. Das Aſte Heft iſt zur Anſicht einzuſehen in derNulandt'ſchen Puchhandlung in Merſe

R r
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(125) Feld Verpachtung. Landes Feld in hieſiger Stadtflur iſt zu verpachten.Das Nähere darüber wird auf en Neumarkt Nr. 886. ken ſnn ſts a

(134) Logis-Vermiethung. Ein Logis nebſt Zubehör mit oder ohne Meubles
kann von einer einzelnen Perſon oder ſtillen Familie ſogleich bezogen werden. Näheres auf
dem Brühl Nr. 340. eine Treppe hoch.

,((136) Anzeige. Indem ich den geehrten Abnehmern meiner letzten Haaſen meinen
verbindlichſten Dank abſtatte, erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen daß von der neulich
ſtattgehabten Schkopauer Jagd wieder 700 ſchöne Haaſen angekommen ſind.

Merſeburg, den 26. Januar 1845. W. Pretſch, Sand Nr. 611.
(130) 9 Rechnungen in Ato für die Herren Kaufleute und alle andere Ge-

werbtreibende, 100 Stück 10 Sgr. in größeren Quantitäten billiger, ſind um den öftern
Nachfragen zu genügen, zu haben in der Exped. d. Bl.

(127) Etabliſſement. Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum mache
ich ergebenſt bekannt, daß ich mich als Schloſſermeiſter hierſelbſt etablirt habe und empfehle
mich zur geneigten Beachtung. Auch liegt mein Meiſterſtück zu Jedermanns Anſicht bereit.

eerſeburg, den 26. Januar 1845. Schloſſermeiſter F. Londershauſen
in der Gotthardtsſtraße Nr. 149.

See Zugelaufener Hund. Ein junger weißer Pudel iſt mir auf dem Wege
von Zſcherben nach Merſeburg am vergangnen Donnerstag gegen Abend zugelaufen. Der-
ſelbe kann gegen Erſtattung der Jnſertions- und Futterkoſten innerhalb 8 Tagen in der
Rittergaſſe Nr. 155. abgeholt werden.

(137) Lehrlin 8 geſuch. Einen Lehrling, am liebſten vom Lande ſucht der Tiſch
lermeiſter Pfeifer r Preußergaſſe.

(138) Geſ u ch.Ein penſionirter Officier ohne Familie, 43 Jahre alt, welcher auch Rechnungsführer
war und mit den beſten Führungs- Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht gegen freie Station die
Rechnungsführerſtelle auf einem Rittergüte zu übernehmen nähere Auskunft ertheilt die
Expedition dieſer Blätter.

(123) Feine und ordinäre Briefpapiere, Luxus- Poſt Papiere mit gepreßtem Rande,
mit gemalten Blumen, Figuren mit Golddruck, Gold und Silberrand ebenſo feine Crepp,
Congreve und gemalte Stammbuchblätter, franzöſiſche Couverts in allen Formaten, Pape-
teries in Auswahl von J Thlr. bis 3 Thlr. à Stück und namentlich gute engliſche
Stahlfedern mit und ohne Halter empfiehlt zu den billigſten Preiſen

die Nulandt'ſche Buch-, Kunſt- und Muſikalien- Handlung.
n 7

(135) Högſt gereinigte C rifein Pfund Riegeln wie einzelnen Stücken zu 1 und 2 Sgr. empfiehlt Guſtav Lots.
Aromatiſches Schweizer Kräuter- Oel

zur d re und Beförderung der Hagre, in Flac. zu 5 Sgr. erhielt in Commiſſion
und iſt fortwährend zu haben bei Guſtav Lots in Merſeburg.
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(125) Die nüächste Versammlung des hiesigen Gewverbe- Vereins ſindet
Sonnabend den 4, Fehruar e. statt, und nimmt um 7 Uhr Abends ihren Anfang.

Das Directorium.

(132) Coneert- Anzeige.Sonntag den 2. Februar findet im Bürger- Salon Eoncert ſtatt. Zur Aufführung
wird kommen auf Verlangen: 1) Heimkehr zum Liebchen mit Geſang von Gödike. 2) die
muſikaliſche Revue, großes Potpourri von Lanner. Anfang 34 Uhr Nachmittags.

J. F. Braun.
(120) Einladung zum Pfannenkuchenſchmaus und zur Tanzmuſik, als Sonntag

den 2. Februar, wobei auch mit kalten und warmen Getränken gut aufgewartet wird.
Rühlmann in Knapendorf.

eeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeee e

(121) Abſchied. Zu tief gebeugt vom Schickſal und wehmüthigem Gefühl, war
es uns nicht möglich, von ſo manchem unſerer geehrten und geliebten Freunde und Mit-
bürger bei unſerm Abgange von hier, Abſchied zu nehmen, daher wünſchen wir hierdurch
Allen die ſich unſer freundlich erinnern ein recht herzliches Lebewohl mit der ergebenen
Bitte, uns auch in der Ferne ein wohlwollendes Andenken zu erhalten.

Merſeburg, den 26. Januar 1845. Carl Julien und Fran.
Marktpreiſe der letzten Woche.

n n r e Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 21 31 bis 125 Gerſte. 1 bis j. 1 3 9Roggen 1 7) 61 bis 110 Hafer 18 91 bis 2216
„Ein Mann thut, was er kann.“

Die Deutſchen wandern jetzt viel um ſich zu
erholen und das Thun und Treiben der anderswo-
lebenden Menſchen kennen zu lernen. Dieſer
Drang iſt löblich und ein Beweis daß der
Deutſche die Lehrjahre überſchritten denn nur
der Lehrling darf noch nicht wandern. Daſſelbe
Gefühl, das uns in die Fremde treibt, drängt
uns auch zum Leſen der Bücher. Dieſe brau-
chen nun aber deshalb nicht bloße Reiſebeſchrei
bungen zu ſeyn; denn jedes Buch enthält etwas
Neues das uns auf der Reiſe durch's Leben
verborgen geblieben.

Das Reiſen in fremde Länder iſt jetzt gar
keine Kunſt mehr, da überall Wegweiſer ſtehen
und die Polizei die Landſtraßen und Beutel
vor den Umtrieben der Communiſten treulich
bewahrt, auch die Päſſe und Wanderbücher mit
kritiſcher Schärfe durchſieht, damit ſie weiß
„woher?“ wenn wir uns vom rechten Wege
verirrt haben. Die Landſtraßen ſind ſicher,
das iſt recht hübſch unſicher aber ſteht es mit
den Büchern und das iſt nicht hübſch. Ein
Vorwurf für die Behörde ſoll das nicht ſeyn,
denn die ſäubert ganz wacker, das muß man ihr

laſſen es iſt aber ein Vorwurf für uns daß
wir bei der Wahl der Bücher nicht vorſichtig zu
Werke gehen.

Schnürt der Handwerksburſche ſein Bündel,
ſo fragt er den Meiſter, den Herbergsvater oder
einen Kameraden, wo er am beſten fechten,
nein das wollt ich nicht ſagen wo er un
angefochten gehen und ſehen und eſſen kann.
Das iſt ganz gut, daß er fragt, und eine Frage
ſteht frei. Fragt er aber auch bei der Wahl
eines Buches um Rath? Ei ja, aber wen?
Jeder Verkäufer lobt ſeine Waare und die
ſchlechteſte am meiſten. Michel will ein Buch
leſen ein gutes, verſteht ſich von ſelbſt. Er
geht in die Leihbibliothek und verlangt ein Buch,
„aber ja ein recht hübſches!“ Der Bibliothekaär,
öffnet ſeinen literariſchen Schatz mit den Wor
ten „Sie ſind alle hübſch.“ Die ſchamhafte
Röthe ob ſeiner Unkenntniß, denn er weiß ſelbſt
nicht, was er will, ſteht dem Michel recht ſchön,
der nun in verlangender Sehnſucht, eine Prin
zeſſin und ihre Brillanten an ſeinen Buſen zu
drücken die Blicke an den Bücherreihen hin
ſchweifen läßt.

Ha! er hat gefunden ein recht zerleſe

e



et

39
nes,“ abgegriffenes, ſchmutziges, deſſen Jnhalt
das Aeußere nicht Lügen ſtrafen wird. Mit
dem koſtbaren Schatze in der Taſche, nein, ſtolz
unter dem Arme oder wohl gar darin blätternd,
um den Vorübergehenden ſeinen Wiſſensdrang
oder nur ſeine Bekanntſchaft mit den Buchſta
ben zu zeigen geht er zu Hauſe, und wehe!
nun dem Vogel, wenn er burrt, der Katze, wenn
ſie ſchnurrt, dem Hunde, wenn er knurrt, der
Frau, wenn ſie murrt! Mit Heißhunger ver
ſchlingt er das Buch und verdirbt ſich den Ma-
gen rothe Augen kurzer Athem, unheilbare
Herz Polypen und Rheumatismus der Seele
ſind die Folgen des Leſens. Schnelle Hülfe iſt
hier nöthig! die Aerzte ſind nicht theuer, da hier
jeder Vernünftige, und der iſt doch nicht
theuer? die Stelle des Arztes vertritt. Zu
nächſt die Urſache der Krankheit weggeſchafft,
die ekelhaften Romane verbannt und verbrannt
und gute Bücher, geſunde Hausmannskoſt als
Medicin gereicht. Wer aber verſchreibt dieſe
Arzuei? Jeder Gebildete, jeder Lehrer nennt
Bücher, die das Herz erfreuen und den Geiſt
ſtärken. Wo findet man dieſe Arznei? Jn der
Leihbibliothek ſicherlich nicht! Sind die Bücher
nicht gleich zu haben, ſo können ſich ja mehrere

Hausväter, Geſellen c. zu dem Ankaufe eines
Buches vereinigen und haben ſie es alle gele-
ſen, unter einander verlooſen das giebt gewiß
einen herrlichen Spaß! dies wird aber noch
darin von ſchöner Nachwirkung ſeyn, daß man
Abends beim Kruge, wenn es denn nun einmal
in das Wirthshaus gegangen ſeyn muß, des
ekeligen Kannegießerns überhoben und mit rei-
chem und ſchönen Stoffe zur Unterhaltung ver
ſehen iſt.

Nur ein halbes ein Viertel-Jährchen den
Verſuch gemacht, und jeder wird in den Ruf
einſtimmen:

Weg mit den ſchlechten Romanen!“
M.

Eine neue Rothſchildſche Anleihe.
Man erzählt in Paris folgenden Vorfall,

deſſen Wahrheit verbürgt wird. Eines ſchö
nen Mittags tritt Herr von Rothſchild aus ſei-
nem Hötel und macht ſich auf den Weg zur
Börſe. Den Kopf voll wichtiger Finanzopera-
tionen ſchlendert er gedankenvoll einher, ohne
zu gewahren, daß der bisher heitere Himmel ſich
plötzlich mit dicken ſchwarzen Wolken bezogen

hat und ein Ungewitter ſich ziber Paris zu ent
laden droht. Ein Paar ſchwere Tropfen reißen
ihn endlich aus ſeinem Phlegma. Der große
Banquier macht große Schritte, allein noch ehe
er das erſehnte Ziel erreichen kann, bricht das
Ungewitter los ein gewaltiger Platzregen ſtürzt
herab, und in wenigen Minnten iſt das Waſſer
aus den Goſſen getreten, ſind die Straßen über
ſchwemmt, die Brücken der Rinnen vom Strome
fortgeriſſen und alle gaſtlichen Thorwege mit
Schutzſuchenden dicht angefüllt. Herr von
Rothſchild, naß wie ein Triton, hüpft über
Rinnen und Brücken, balaneirt wie ein Seil-
tänzer auf erhöhten Steinen, wagt Salto mor
tale- Sprünge über ellenbreite Pfützen und führt
Pas aus, die einer Elsler Ehre gemacht haben
würden Alles in dem vergeblichen Bemühen,
ſeine Füße vor Näſſe zu ſchützen, da er ein er
klärter Gegner alles Schnupfens und Katharrs
iſt. So balaneirt er von Pforte zu Pforte,
überall iſt die Flur gepfropft voll und der arme
reiche Mann, der gewohnt iſt, ſelbſt die Thüren
der Königsſäle ſich vor ihm öffnen zu ſehen,
ſucht vergeblich ein Unterkommen in ſchmutzigen
Thorwegen und Boutiquen. Endlich erhaſcht
der gequälte Banquier einen Omnibus. Trie-
fend wie ein gebadeter Pudel ſteigt er ein und
der Wagen rollt davon. An der Ecke der rue
Richelieu angelangt, macht Herr von Roth-
ſchild dem Conducteur das Zeichen, halten zu
laſſen. Er ſteigt aus und ſchreitet gemächlich
dem Tempel zu, in dem er Hohenprieſter iſt.
Plötzlich fühlt er ſich am Rockſchooße zurückge-
halten. Es iſt der Conducteur des Omnibus.
„Meine 6 Sous! Jch finde es ſehr ſonderbar,
mein Herr, daß Sie ſich ohne zu zahlen ſo sans
facon entfernen wollen,“ ſagt der Conducteur.
„Jhre 6 Sous?“ entgegnete Herr von R. „Ach
ſo ich vergaß.“ Dabei fährt er mit der Hand
langſam in die Hoſentaſche, dann ſchneller in die
Weſtentaſche, zuletzt haſtig in die Rocktaſche
und zieht ſie immer leer zurück. „Parbleu“,
wendet er ſich zum Conducteur, „ich habe kein
Geld bei mir.“ „Schwindelei!“ ſchreit der
entrüſtete und ungeduldige Conducteur. „Man
kennt das. Nur keine Umſtände gemacht, ſonſt“

„Jnſolenter Menſch!“ ruft der inſolvente
Paſſagier. „Jch bin der Herr von Rothſchild“

„Rothſchild hin, Rothſchild her,“ entgegnet
der Wagenführer, „habe nie von ſolchem Kerl
gehört. Jch verlange meine 6 Sous“ Es
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entſpinnt ſich ein hitziges Zwiegeſpräch. Herr
von Rothſchild wär in Verzweiflüng, der Con
ducteur in Rage. Ein Kreis von Gaffern bil-
det ſich um die Streiter und der große Banquier,

ein Gewehr auf die Feinde an. Dieſe ſehen
das kanonenartige Ungeheuer, fürchten eine Kar
tätſchenladung und laufen ſo ſchnell ſie können,
nach verſchiedenen Richtungen davon.

der König der Pariſer Börſe, wird ein Lump,
ein Schwindler, ein Farceur genannt. Endlich Rät h ſ. e I.
aber reißt dem Herrn von R. die Geduld. Er
reißt ein Portefuille aus der Taſche, zieht wü-
thend einen Coupon von 50,000 Francs 5pro-
centiger Rente daraus hervor und ſagt, das
Papier dem Conducteur überreichend: „Da,
nun gebt mir heraus Der Conducteur war
verblüfft, die 50,000 üben eine magiſche Wir-
kung. Der Kreis der Gaffer drängte ſich beun
ruhigend an die Hand, die den Coupon trotzig
in die Höhe hielt Da ſieht Herr von Roth-
ſchild glücklicher Weiſe einen ihm bekannten
Fondsmäkler vorübergehen. „He, meinFreund,“
ruft er ihn an. „Sie ſind ein Helfer in der
höchſten Noth. e SouIch habe mich dieſen Herrſchaften gegenüber in
ſolvent erklären müſſen und wenn ich die 6 Sous
nicht auftreibe, ſchwebt meine Perſon in der
rößten Gefahr. Helfen Sie, retten SieDer Mätkler zieht lächelnd ſeine Börſe, über

reicht dem Conducteur ein 5 Franesſtück, reicht
Herrn von Rothſchild den Arm und befreit ihn
aus dem Gedränge. Jhre Entfernung geht in
deß nicht ohne eclat ab, denn die Gamins, die
den Banquier eben noch mit den ſchmeichelhaf
ten Titeln eines Lumpen, eines Farceur beehrt,
folgten dem Paare, die Hüte und Mittzen ſchwen
kend, mit einem donnernden Vive Mr. de
Rothschild! bis an die Treppe der Börſe und
nicht eher endete ihr Geſchrei, bis der Banquier
im Jnnern des Heiligthums geborgen war.

Wunderbare Rettung.
In den Feldzügen gegen die Marokkaner

hat ſich ein Muſiker der Fremdenlegion auf wun
derbare Weiſe dem drohenden Tode entzogen.
Er war von ſeinem Regiment verſprengt wor-
den, irrte umher, um daſſelbe wieder zu gewin-
nen, und bemerkte plötzlich nahe genug, um von
ihnen erreicht zu werden, drei Marokkaner,
welche ihre langläufigen Flinten auf ihn an
ſchlugen. Der tapfere Deutſche beſinnt ſich kei
nen Augenblick, er nimmt ſein Jnſtrument, einContrafagett mit großem meſſingnem Schall

ſtück, von der Schulter und legt daſſelbe wie

Schwere Pflichten habe ich,

Bitte, leihen Sie mir 6 Sous.

Muß an Viele denken,
Democh dünkt's Euch wonniglich,
So wie ich zu lenken.
Nimm das letzte Zeichen mir,
Und Du wirſt erkennen,
Das ich oft genützet Dir.
Kannſt Du's Wort nun nennen
Wirſt Du's leichter finden dann,
Wenn ich Dir noch ſage:
Daß ich einen ſchwarzen Mann
Rückwärts in mir trage

Auflöſung der vierſylbigen Charade im vorigen Stück:

Morgenſtunden. t
Künftigen Sonntag predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;
Nachm. Herr Cand. Weiß.

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;
Nachm. Herr Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
r e Geboren: dem Mühl Großen Räuber eine

ochker.
Stadt. Geboren: dem Bezirksboten Bergmann

ein Sohn dem Fabrikarbeiter Heinze ein Sohn dem
Fleiſchhauermeiſter Julius Akberts eine Tochter dem Fa
brikarbeiter Hedick ein Sohn dem Weißbäckergeſellen Ranu
eine Tochter dem Mützenmacher Rolle eine Tochter z dem
Nagelſchmidtmeiſter Elbe eine Tochter dem Poſamentir
meiſter Rauſch ein Sohn z dem Maurergeſellen Mieth eine
Tochter einer ledigen Perſon eine Tochter Getrauet:
der Schneidergeſelle Stahler mit M. Ch. Staar aus Schrap
lau; der Handarb. Hofmann mit Jgfr. D. F. Weber von
hier. Geſtorben: der Bürger u. Kupferſchmidtmeiſter
Wiegand sen,, im 80. Jahre, an Altersſchwäche die Che
frau des Hausbeſitzers u. Handarbeiters Carl, im 46. Jahre,
an Gehirnentzündung der Handarbeiter Trautmann, im
69. Jahre an Altersſchwäche die hinterl. Wittwe des
Bürgers und Maurergeſellen Winkler, im 73. Jahre, an
Altersſchwäche der jüngſte Sohn des Handarbeiters Tho-
mas, im 1. Jahre, an Krämpfen; der Handarbeiter Aßmuß,
im 56. Jahre, an Verzehrung eine unehel, Tochter im
1. Jahre, am Schlag.

Jm vorletzten Stück unter den
Rey ſtatt Reim.

Neumarkt. Facat.
Altenburg. Geboren: dem Königl. Regierungs

Secretair Mehlhorn ein Sohn dem Caſitno Geſellſchafts-
Oekonom Noack eine Tochter dem Handarbeiter Beland
eine Tochter dem Seilermeiſter Porl eine Tochter r.

Gebornen iſt zu leſen
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